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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Freitag , den 20. ds . Mts ., vormittags IO1/,, Uhr
anfangend , wird im Erbcnheimer Gemeindewald , Distr.
„Kalteborn " nachstehendes Gehölz versteigert:

62 Nadelholzstämme von 7,18 Fm .,
128 Nadelholzstangen 1. El .,
145 „ 2. El .,
150
300
650

El... 3.

:: *:1!::
Das Holz ist bester Qualität und eignen sich die

Stämme für Zimmerleute und besonders für Mstholz
in den Scheunen.

Zusammenkunft am Rindspfad.
Erbenheim , den 16. Nov . 1914.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestand deS Gottlieb Heinrich
Goßmann zu Kloppenheim ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Erbenheim , den 16. Nov . 1814.
Der Bürgermeister:

_ Merten. __

Begräbnis -Gebührenordnung
der

Gemeinde Erbenheim.
Auf Grund de° § 4 des Kommnnalabgabengesetzesv. 14. Juli

1894 und deS Beschlusses der Gemeindevertretungvom 26. Juli
1914 wird folgendes festgesetzt:

8 1.
Für die Benutzung der bestehenden Gemeinde-Einrichtungen her

der Beerdigung der Leichen verstorbener Personen, der Wiederaus¬
grabung solcher bereits beerdigten Leichen werden, ohne Rücksicht
auf den Sterbeort, die nachstehenden Gebühren erhoben:

1. Für das Ausheben eines Grabe? und das Wiederschließen des
letzteren nach Einsenkung deS Leichensarges, für die Leiche

a) von Kindern bis zu 14 Jahren einschließlich. . 5 M.
d) für jede weitere Person . 6 „

2. Für das Oeffnen und Wiederschließen einer Gruft . 20 .,
3. Für jedeS beim Beerdigen und im privaten Interesse erfolgende

Wiederausgrabenvon Leichen etwa nötige Wegräumen von
Grabeinfassungen, Grabsteinen und Grabdenkmälern, soweit
dieS nicht vom Todengräber ohne weitere Hilfe bewirkt werden
kann, die entstehenden Räumungskosten. .

4. Für d>- Gestellung des Gemeinde-Leichenwagens(einschließlich
Gespann und Führer) :

a) zum Verbringen der Leichen von im hiesigen Gemeinde¬
bezirk verstorbe en Personen auf den hiesigen
Friedhof für jede Lerche.

d) zum Verbringen oder Abholen von Leichen nach
oder von einem außerhalb der hiesigen Gemark¬
ungsgrenze liegenden Orte für jede Leiche:
1. Grundgebühr(für den Transport innerhalb

des hiesigen Gemeindebezirks)
2. Entfernungsgebühr, für jedes außerhalb derS.Gemarkungsgrenze zurückzulegende Kmtr.wfangcne Kilometer werden voll berechnet.

5. Für einen Nummerpfahl.
6. Für jede Reihengrabstelle, die in der fortlaufenden

Folge benutzt wird zur Beerdigung der hierher ge¬
brachten Leiche eines außerhalb des hiesigen Gemeinoe-
bezirks verstorbenen Nicht-Gemeindeangehörigen:

a) bis zu 14 Jahr alten Kindes . . . .
d) über 14 Jahr alten Personen . . . .

7. Für die Ueberlassung eines Begrä niSplatzeS:
a) Für eine Leiche.
b) Für zwei Leichen.

8. Für das nn privaten Interesse erfolgende:
a) Ausgraben einer beerdigten Leiche und Wieder¬

schließen des betr. Grabes, mit oder ohne Wieder¬
einsenkung der ausgegrabenen Leiche. . . SO „

b) Wiederbeerdigen einer Leiche in ein neueS Grab 6 „
§ 2.

Die Einzahlung der im 8 1 festgesetzten Gebühren hat bei der
hiesigen Gemeindekasse zu erfolgen, und zwar:

I. Der Gebühren nach Ziffer1 bis 6 von den nach gesetzlicher
Vorschrift zur Tragung der Beerdigungskosten Verpflichteten
binnen 14 Tagen nach erfolgter Beerdigung;

2. der Gebühren nach Ziffer7 von den Erwerbern der Grabstellen
bezw. Plätze binnen 14 Tagen nach Ausfertigung der Erwerbs¬
urkunde und gegen Aushändigung der letzteren:

3. Die Gebühren nach Ziffer8 von den Antragstellern binnen
14 Tagen nach Ausführung der Ausgrabung vezw. Wiederbe¬
erdigung.

8 o.
Diese Gebührenordnung tritt mit der nach ihrer Genehmigung

durch den Kreisausschuß erfolgenden ortsüblichen Bekanntmachung
in der„Erbcnheimer Zeitung" in Kraft.

Zu gleicher Zeit tritt die Ordnung vom 1. April 1895, betr.
die Erhebung von Beiträgen zu den Kosten der Beerdigung von
Leichen und Unterhaltung des Totenhofes im Bezirk der Gemeinde
Erbenheim außer Kraft.

Erbenheim, den 27. Juli 1914.
Der Gemeindevorstand.

Merten,  Bürgermeister.

6 M.

6 M.

75 Pf.

7b Pf.

6 M.
12

7» ,.
100 „

Vorstehende Ordnung wird von uns nach Citzungs-
beschluß vom 31. August d. I . genehmigt.

Wiesbaden , den 6 Nov . 1914.
Der KreiSauSschuß d. Landkreises Wiesbaden,

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 11. November 1914.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _

Bekanntmachung.
Betr . : Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel.

Um übertriebenen Preisforderungen entgegenzutreten,
wird hierdurch auf Grund des Gesches vom 4. August
ds . IS . betr . Höchstpreise, (R . G . Bl . Nr . 53, S . 339)
für den Landkreis Wiesbaden , mit Ausnahme der Stadt
Biebrich, für den Kleinhandel, d. h. für die Abgabe un¬
mittelbar an den Berbrancher, der Höchstpreis für beste
ausgelesene Speisekartoffeln bis auf weiteres festge¬
setzt auf:

3.00 Mark für den Zentner (6 Mark dar Malter
— 1 Doppelzentner ) bei Abholung vom Lager
des Züchter».
(Bei freier Lieferung in den Keller des Ver¬

brauchers ist ein entsprechender Aufschlag für
Fuhrlohn und Zeitverlust gestattet .)

7 Pfg . für 1 Kilogramm (2 Pfund ) bei geringeren
Mengen als 1 Zentner und beim Verkauf in
den Läden.

Die Polizeiverwaltung in Hochheim a. M . und die
Ortspolizeibehörden der Landgemeinden werden veran¬
laßt , den obigen Höchstpreis ortsüblich und durch An¬
schlag bekannt zu geben und unter Hinweis auf die Straf¬
bestimmungen des Gesetzes die Verkäufer von Kartoffeln
aufzufordern , zu dem festgesetzten Höchstpreis zu ver¬
kaufen.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln , sie trotz
vorhergegangener Aufforderung der zuständigen OrtS-
polizeibehörde zu den vorgenannten Höchstpreisen zu
verkaufen , so ist der Gemeindevorstand berechtigt, den
gesamten Vorrat , soweit er nicht nachweislich für den
eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen
und auf Rechnung und Kosten de§ Besitzers zu ver¬
kaufen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Be¬
stimmungen , insbesondere auch die Verheimlichung von
Vorräten an Kartoffeln , werden gemäß § 4 deS Gesetzes
vom 4. August d. Js . mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk.
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft . Ueber etwaige Verstöße gegen die ge¬
setzlichen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibe¬
hörden sofort eingehend zu berichten.

Die Festsetzung der Höchstpreis: tritt mit dem Tage
ihrer Bekanntmachung im Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 10. November 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 13. Nov . 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
ES ist bekannt geworden , daß aus dem Großh.

Hessen häufig Schweinefleisch und Schweinefleischwaren
eingeführt werden , ohne daß der Nachweis der Unter¬
suchung auf Trichinen gefordert ist, weil im Großh.
Hessen keine allgemeine obligatorische Trichinenschau
besteht.

Es wird daher darauf hingewiesen , daß derartig
eingeführtes Fleisch einer amtlichen Trichinenschau unter¬
zogen werden muß , andernfalls Beschlagnahme des
Fleisches und Bestrafung des Zuwiderhandelnden erfolgt.

Erbenheim , den 17. Nov . 1914.
Der Bürgermeister.

Merten.

Seiramttmachnng.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen , Hafer , Wiesen- und Kleeheu — auch 3. Schnitt
— sowie Roggen - und Weizenstroh (Hand - u .Maschinen¬
drusch. Getreide wird nur von Produzenten angenom¬
men . Einlieferungen können zu den jeweiligen Tages¬
preisen ohne vorherige Anfrage täglich stattfinden.

Erbenheim , den 3. Nov . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe.
«rbenhrkm, 17. November 1914.

§ Aus der  Schule . Vom Donnerstag , den 19.
d. MtS . an beginnt der Unterricht vormittags Um 87*
Uhr ; der Unterricht der 7. Klaffe erst um 97 . Uhr.

— Kriegsfürsorge.  Wir erhalten folgende
Zuschrift : In einer der letzten Nummern der Wiesbade¬
ner Zeitungen war ein Verzeichnis der Gaben veröffent¬
licht, welche die einzelnen Orte unseres Landkreises an
den Kreisverein vom Roten Kreuz abgeführt haben . Da
unsere Gemeinde hierbei gegen andere zurückstand, so
konnte man hierorts die hämische Bemerkung hören,
unser Ort hätte sich dabei blamiert . Zur Aufklärung
sei deshalb mitgeteilt , daß unser Ort , waS KriegSfür-
sorge anbelangt , im Landkreise Wiesbaden an der Spitze
marschiert , ja wohl den anderen Orten weit voraus ist.
Gedenken wir nur der Gaben für unser Krankenhaus,
der Geldspende für dar Rote Kreuz (über 1000 Mark)
usw., sowie der segensreichen Wirksamkeit des Frauen¬
verein » „KriegSfürsorge ", der wöchentlich über 300 Mk.
an die bedürftigen Familienmitglieder unserer im Felde
stehenden Mitbürger zur Verteilung bringt , so wird man
wohl zugeben müssen, daß die Sache in Wahrheit doch
anders liegt und andere Gemeinden an der unseren sich
ein Muster nehmen könnte.

Einer , der Erbenheim hochhält.
— Notiz.  Wir machen empfehlend auf die in

diesen Tagen zu veranstaltende Sammlung zum Besten
unseres Krankenhauses und unserer Schwesterpflegesta¬
tion aufmerksam.

* Unfall.  Am Freitag Abend stürzte der Friseur
Karl Krag beim Aushängen seines ^Firmenschildes so
unglücklich, daß er sich eine schwere Fußverletzung zu¬
zog und von Sanitätern nach seiner Wohnung gebracht
werden mußte.

— Das eiserne Kreuz  hat der Unteroffizier
Lehrer G . Müller aus Oberneisen , der Schwiegersohn
unsererS Herrn Lehrers Loos erhalten.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 17. : Ab. D . „Der Trompeter von Säckingen ".
Ans. 7 Uhr

Mittwoch , 18. : 2. Konzert . Ans . 7 Uhr.
Donnerstag , 19. : Ab. B . „Figaros Hochzeit" . Anfang

7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 17. : „Maria Theresia " .
Mittwoch , 18. : Geschlossen.
Donnerstag , 19. : „In Behandlung ".
Freitag , 10. : 4. Volksvorstellung . „Als ich noch im

Flügelkleide ".

— Wiesbaden,  16 . Nov . Gestern Nachmittag
machte in der Hermannstraße ein 13 Jahre altes Mäd¬
chen den Versuch, sich daS Leben zu nehmen , indem es
aus dem dritten Stockwerk aus die Straße sprang . Es
erlitt dabei schwere innere Verletzungen und wurde von
der Sauitätswache in daS städtische Krankenhaus ge¬
bracht. Was dem Kind Veranlassung zu .dem schreck¬
lichen Schritt gab , ist leider noch ' nicht bekannt ge¬
worden.

Sdiäilmift
wrlrlh» Ja rnrtm nimm  Gackkt, ndM
tadcadfaiaik»» AuhIk  ad «fa blendend
MMarT -

Sfedcenpferd&ife
ftC*.ß «luati UllnailtkiaUt),ntIdebeul. A Stück 60 Plg. Fenier madU~d»r Ciaaen

„Dada * (LiUanmUcfc. Craui) rata ad *peM» Hat*'ödi
and MOMtwdoh. ii 3 8 Tab» 60 Pfe
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Gifenvahrr-Fahrplarr.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8 .55 10.44 1.54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 8.10 9.32 12.46 3.04 4.44 6.44

7.01 8.01 8.58.



SnglancLs Rettung«
Die britische Nativ » beginnt erst jetzt zu erivachen,

!vie die Schläfer in einem brennenden Hause, und die
Gefahren zu erkennen, denen sie ausgesetzt war und ist.
Wir betonten schon einmal die Widersinnigkeit des Ge¬
dankens, daß dies ein Krieg gegen den Militarismus sei.
Es ist im Gegenteil ein Krieg von einer Gruppe von Na¬
tionen gegen eine andere Gruppe . Wenn die preußische
Militärkaste wirklich, wie cs in vielen Kreisen hieß, die
widerstrebende deutsche Nation in diesen Krieg getrieben
hätte , würden wir die Anzeichen einer Spaltung oder Zer¬
setzung bemerken. Aber tatsächlich mehren sich die Be¬
weise, daß das deutsche Volk gerade so einig ist wie das
britische. Wie könnten wir sonst die Tapferkeit und die
Begeisterung der großen Armee der deutschen Kriegsfrei¬
willigen erklären ? Auch liberale Blätter und Redner
scheuen sich nicht, das . was ihnen bisher als Attentat auf
die Freiheit des englischen Bürgers galt , als notgedrun-
gcnes Mittel gegen die unzulängliche Rekrutierung des Feld¬
heeres zu fordern.

Mer die Einsicht kommt zu spät. Armeen lassen sich
nun einmal nicht aus dem Boden stampfen. Wo sind die
Offiziere und Unteroffiziere, die in kurzer Frist die zwangs¬
weise zum Heeresdienst einberusenen Kriegstauglichen aus-
bildeu könnten ? Der ganze Geist, der England bisher be¬
herrscht hat , war unmilitärisch im höchsten Grade. Seit
Jahrhunderten hat England seine Kriege durch andere
Mächte führen lassen und fast aus jedem Kontinentalkrieg
den größten Vorteil gezogen. Auch diesen Krieg dachten
sich die Greh und Genossen so, daß Belgien, Frankreich
und Rußland die Hauptarbeit zu Lande verrichten, .und
die maritime Uebermacht Englands genügen würde, um
den verhaßten deutschen Handel zu vernichten. Es ist
anders gekommen. Zum ersten Male bangt die meeröe-
herrschende Britannia um die Sicherheit ihres heimischen
Bodens, während gleichzeitig wichtige Kolvnialgebiete Von
äußeren Angriffen und innerem Aufruhr bedroht sind, lind
schließlich wird auch kommen der Tag, da es den großen
Verbündeten Englands , lute jetzt schon dem kleinen bel¬
gischen Volke, klar totrb, daß England der Schieber, aber
nicht der Helfer war.

Mnndschau.
' Deutschland.

— Iin Dfielt . Es kann ans Grund von Erkundi¬
gungen festgestellt werden, daß nur in einigen Grenzstrichen
Ostpreußens vereinzelt kleinere russische Truppenabtefiun-
gen eingedrungen sind. Angesichts der sehr ausgedehnten
ostpreußischenGrenze ist das Ueberschreiten durch feindliche
Streitkräfte , wie schon bei früheren Anlässen hervorgehoben
wurde, nicht vollkommen zu verhindern . Wegen der ganzen
Provinz Ostpreußen liegt ein Grund zu Besorgnissen nicht
vor. Für die Provinzen Posen und Schlesien besteht über¬
haupt keine Gefahr.

) !( Bei Bel fort.  Au einzelneu Stellen stoßen die
feindlichen Schützengräben bis auf 100 Meter aufeinander.
In der Stacht, tvenn es ruhig ist, hören sich die Gegner
sprechen. Auf beiden Seiten sind bedeutende Truppenver-
stärkungen eingetroffen.

— Verbot.  Das von England und Frankreich
gegen Deutschland erlassene Zahlungsverbot hat bekannt¬
lich die deutsche Regierung gezwungen, Gegenmaßregeln zu
ergreifen und im Vergeltungswege Zahlungen aus Deutsch¬
land nach England und Frankreich ebenfalls zu unter¬
sagen. Um diese Vergeltungsmaßregeln voll wirksam zu
machen, bedurfte es der Ausdehnung des Zahlungsverbotes
auf die okkupierten Gebiete Belgiens . Ter Generalgou-
vernenr bvn Belgien hat dementsprechend eine Verordnung
erlassen, die sich mit dem Inhalt des deutschen Zahlungs-
Verbots insgesamt anschließt. Es sind sonach aus dem
belgischen Okkupationsgebiet alle Zahlungen oder Wert-
Übertragungen, sei es, daß diese mittelbar oder unmittel¬
bar erfolgen sollen, nach England oder Frankreich ver¬
boten. Alle Schulden an die feindlichen Länder sind zins¬
los gestundet. Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot
werben ebenso wie der Versuch nach ä:1rie(j§redj£ bestraft.

Liebe mrd Kameradschaft.
2.

So recht ein ganzer Mann schien er. Und für einen
solchen hatte er auch immer gegolten.

Nun öffnete er die Tür zur angrenzenden Veranda,
die mit ihrem grünen Gerank und der duftenden Blumen¬
pracht wohltuend auf Augen und Nerven wirkte und ihm
stets eine traute Erholungsstätte war.

Auf einem aus rohem Birkenholz Wimmerten Garten¬
stuhl saß da mit einer Handarbeit beschäftigt, eine alte
Dame von nicht gerade feinen und noch viel weniger schö¬
nen, aber ungemein gütigen Gesichtszügen.

Es war Frau Ludwig, eine ehrbare Pächterswitwe,
die und bereits seit 12 Jahren den gräflichen Hausstand
führte, nachdem sie zuvor bei der verstorbenen Gräfin eine
Art Gesellschafterin gewesen.

Ihr praktischer u. gesunder Menschenverstand, sowie ein
angeborenes Taktgefühl glichen den Mangel an gesellschast-
licher Bildung bei ihr vollkommen aus , so daß der Herr
Graf sich ihrer als Repräsentantin nicht schämen brauchte,
zumal er kein Freund von prunkhaften Gesellschaften war
und sich gern als schlichter Bürger gab.

Neberrascht schaute sie ihn mit ihren kleinen wasser-
blauen Augen an , wie er plötzlich auf der Veranda erschien.
Wer ehe sie ein Wort fragen konnte, bestimmte er kürz
und bündig:

. „Frau Ludwig, mein Reisekvffer muß schleunigst ge¬
packt werden. Sie ioisscn ja , was ich brauche. Werde wohl
inindestens eine oder zwei Wochen fortbleiben. Andreas
soll Punkt 12 mit den Schimmeln vor der Türe halten,

:: E i n f u h r . Das Verbot der Einfuhr von Schweine¬
magen, die in gepökeltem Zustande als Därme zur Unter¬
suchung gestellt werden, ist für die Dauer der zugelassenen
Einfuhrerleichterungen für Fleisch aufgehoben. Schweine¬
magen sind demnach bis aus weiteres, vorbehaltlich etwaiger
Beanstandungen bei der bestimmungsgemäßen Untersuchung,
wieder zur Einfuhr zugelassen.

Unsere Kavallerie.
Wenige Jahre , ehe der Krieg ausbrach, erhielt unsere

Reiterei einen neuen Karabiner , der etwas länger als der
frühere war und deshalb auch nnbeguemer zu tragen , der
aber gerade infolge seiner größeren Länge bessere balli¬
stische Eigenschaften aufwies und deshalb in seinen Leistun¬
gen den: des Jnfanteriegewehres gleichkam. Auch die
Munitionsausrüstung wurde vermehrt . Diese neue Ein¬
richtungen haben sich jetzt längst bewährt und haben es auch
der Kavallerie ermöglicht, der Infanterie gleich an den
Stellnngskämpfen teilzunehmen. Damit dürfte die Ent-
lvickelung aber noch nicht abgeschlossen sein. Die Einfüh¬
rung eines Klappbajonetts , um beim Sturmangriff eine
brauchbare blanke Stoßwaffe zu haben, die Abschaffung
der hohen Stiefel nnd ihr Ersatz durch Schnürschuhe und
Gamaschen, die Vermehrung der Munition durch Mit-
sührung von Munitivnstragtieren , das sind Folgerungen,
deren Notwendigkeit sich schon jetzt ans dem Verlaufe der
bisherigen Kämpfe ergibt . Daß unter dieser vermehrten
kavalleristischen Tätigkeit die übrigen Zweige der kavalle-
ristischen Ausbildung , Aufklärung , Verschleierung nicht
leiden dürfen, hat ebenfalls dieser Krieg gezeigt. Das alles
aber ist nur bei wenigstens dreijähriger Dienstzeit möglich.
An die Einführung der zweijährigen Dienstzeit bei der
Kavallerie wird auf alle Fälle nach den jetzigen Er¬
fahrungen Wohl niemand mehr denken. Wer das früher
früher für möglich hielt , lvird nun lvchl nmlernen müssen.

EMtzSK.
:: England.  Man teilt mit , in der englischen diplo¬

matischen Welt herrsche nicht geringe Besorgnis, daß es
Deutschland gelingen werde, wie die Türkei so auch China
gegen Rußland anfzuwiegeln. Allein könne China nicht
wie die Türkei ein Heer von einer Million ins Felo
stellen, doch seine Armee, insbesondere die Irregulären,
könnten durch einen Einfall in Sibirien Rußland doch
schloer beunruhigen . (Bei diesen Nachrichten darf man den
Londoner Ursprung nicht vergessen.)

— Frankreich.  Die Regierung verfügte die Fort¬
führung des Betriebes deutscher Chemikalien- und Arznei¬
mittel -Fabriken in Frankreich unter französischer Anfficht.

— Rußland.  Ein Utäs verordnet , daß an kriegs-
gefangene Generäle jährlich 150«, an Stabsoffiziere 900,
an höhere Fwntosfiziere 000 Rubel pro Kopf gezahlt
werden.

: — : Oesterreich.  Die serbische Besestigungslinie
Gomile— Draginje ist bereits in unserem Besitz und Soppot

Ich fahre nrit dem Mittagszuge . Wenn Harald vom Dienst
kommt, so schicken Sie ihn doch in mein Kabinett ."

Schon war er wieder verschwunden, und die alte Dame
schaute ihm kopfschüttelnd nach, erhob sich aber sofort, um
alles zur Reise zu besorgen. Biel war da nicht nötig,
denn der Graf pflegte nur das Allernvtwendigste mitzu¬
nehmen.

Schnell hatten Johann und die beiden Mägde das
nach ihren Anweisungen erledigt.

Kurz vor zwölf ' Uhr klopfte Harald , des Grafen ein¬
ziger Sohn , der hier bei den grünen Husaren als Fähnrich
diente, von der Felddienstübung zurück.

Wie er so, ein lustiges Liedchen vor sich hinträllernd,
mit dem heitersten Gesicht von der Welt — ernst konnte
man sich dasselbe eigentlich gar nicht denken —- über die
kiesbestreuten Wege des Gartens daherrasselte, mit der
Reitgerte hier und da einen Hieb ins Blaue ansleilend,
sah er wirklich aus wie ein verwegener Junge , der eben
irgend einen verviegenen Streich verübt.

Ja , etwas Knabenhaftes haftete dem schmucken Junker,
den man heute schon mit seinen "neunzehn Jahren den
„Abgott der Frauen nannte ", in der Tat noch an.

Das Offene, Unverdorbene seines Wesens, dieses kecke,
ffische Gesicht mit dem Milchbärtchen auf der Oberlippe
und den gutmütig und heiter ins Leben schauenden Blau¬
augen, die ganze, überschlanke, geschmeidigeGestalt, alles
zeugte davon, daß Harald kein frühgereifter Mann und
erst noch auf das volle Leben kossteuerte.

„Wer Junkerchen, lvas hat Ihnen die n »schuldige

nnd Stalice erreicht worden. Tie von Westen nnd Nord«
westen Vorrückenden Kolonnen sind gegen Baljevo herange¬
kommen. j I'll H 1

( !) Rumänien.  Sollte die Petersburger Regierung
Rumänien Maßnahmen zumuten, die gleichbedeutend wst
dem Ausgeben der Neutralität wären, dann würde dadurch
eine durchaus neue Lage geschaffen sein und neue Ent¬
schließungen der rumänischen Regierung würden nottvendrg
werden.

)-( Türkei.  Mach einer Meldung hat der Scheich
Ul Islam den Mohammedanern verboten, in den Armeen
Englands , Frankreichs und Rußlands zu dienen.

: : Bulgarien.  Nachdem Rußland mit dein Ver¬
langen des Durchtransports seiner Truppen abgesallen ist,
fragte es jetzt in Sofia an, ob Bulgarien gegebenenfalls
seinen Kriegsschiffen in den Schwarze Meer-Häfen von
Burgas und Warna Schutz und Aufenthalt zu gewähre"
bereit sei. Auch dieses russische Verlangen hat Bulgarien
abgelehnt.

Aegyptens Pkorte.
Mit der fruchtlosen Beschießung der arabischen Haftn-

stadt ALaba wollte die englische Flotille des Roten Meeres
die Pforte Aegyptens verrammeln , durch die von Westen
nach Osten und von Norden nach Süden die Karawanen
der Mekkapilger und der Handelsherren ihren Weg von
Aegypten nach Arabien nehmen. Kalaat -el-Akaba, d. st
das Schloß am Engpaß nennen die Araber den kleinen
ummauerten Ort , der zugleich den einzige» Hasen der
Küste neben Dschedda besitzt.

Kalaat -el-Akaba ist keine alte Siedlung . Erst vet
ägyptische Sultan El Ghourh erbaute das Kastell i>n
späteren Mittelalter , und seine Rechtsnachfolger, die tür¬
kischen Sultane , legten eine Besatzung von dreißig bis
vierzig Mann hinein zum Schutze der Mekkapilger. Tenn
alle die frommen Moslemin, die von der Küste des nörd¬
lichen Afrika oder aus den tropischen Landschaften jenseits
der Sahara zum Grabe Mohammeds pilgern , müssen übet
Kairo und Suez die uralte ägyptische Straße ziehen, die
durch die Wüste et-Tih und über den Bach Aegyptens,
den heutigen Wadi-el-Arisch führt , lind - in Kalaat -el-
Akaba vereinigt sich diese Pilgerstraße mit der syrischen
Straße , die über das jetzt ruinenhafte Petra hinweg inst
Damaskus verbindet, und der kanaanitischen Straße , die
gegen Nordwesten zum Mittelmeer zieht, das sie bei Ka-
laat -el-Arisch, dem alten Rhinokolura , an der Gren '/
Aegyptens und Palästinas erreicht. Bon Abaka aus läuft
die arabische Straße ans das Heiligtum des Islam zu,
aus Mekka.

Die Engländer haben die Wichtigkeit dieses Krenznngs-
pnnktes wohl verstanden, nnd den Weg zu ihm verboten
sie den Mekkapilgern schon vor einiger Zeit , angeblÄ
wegen der Unsicherheit der Straßen . Wer sie haben sicb
verrechnet. Die türkischen Truppen überschritten bereits
vor einigen Tagen den Grenzbach, den Wadi-el-Arisch, ist
der Nähe von Kalaat -en-Nachl. Angeblich waren es drei¬
tausend Araber , die diesen Vorstoß machten und die Wasser¬
stelle Bcer -Seba (Brunnen des Eidschwurs) bei Kalaat-
en-Nachl besetzten. Tie englischen Grenztruppen räumten
darauf die arabische Grenze und zogen sich aus den Suez¬
kanal zurück.

Afrika.
— Aegypten.  Tie Engländer arbeiten fieberhaft

an der Verteidigung . Schwere Artillerie wurde hcrbei-
gefchafft. Durch militärische Auszüge suche man die W-
völkerung cinzu sch üch te rn.

Amerika.
( ? ) Mexiko.  Carranza stimmte Amerikas Bedin¬

gungen für die Räumung von Beracrnz zu.

Aus aller Welt.
(n)  London . Nach den neuesten Berichten besteht das

englische Heer auf dem Festland aus 65 englischen und l --
indischen Regimentern.

Blume getan ? Womit hat die einen Peitschenhieb ver¬
dient ?" flötet jetzt Frau Ludwig von der Veranda her.

So pflegte sic den jungen Grafen aus alter Gewohn¬
heit zu titulieren , wenn sie ihm etwas zu tadeln hn^

und sich nicht gerade in gereizter Stimmung befand.
„Ah, sieh da, Tante Lndivig! Glaubte mich unbeob¬

achtet. Verzeihung! War nicht böse gemeint, sehe meine'
Mutwillen ein."

„Na , dann ist es gut, .Herr Graf ! Gehen Sic bitte
schnell zu Ihrem Herrn Papa ins Kabinett . Er will »v
dem Mittagszug verreisen."

Wer schon erschien der Graf im Reiseanzug wieder «

„Nanu , Papachen ! Was soll denn das ?" festst̂.
Harald wie aus den Wolken gefallen und greift nach ®'e
Vaters behandschuhter Rechten. .t

„Junge , komme nicht so dicht an mich heran !" welfi
der mit mildem Ernst ah . , .

„Du siehst ja fürchterlich aus ! Habt Ihr in cl"
Lehmgrube heute Felddienstübung gehabt?" . . „ «j

„Ha, das war ein Tag, Papa ! Das mW ich die
noch erzählen !" sprudelte es über Haralds frischs, r
Lippen und die Augen leuchteten dabei wie verklärt.

„Meine Lisette, etwas Großartigeres gibt es >jj
— So ein Pferd hat niemand im Regiment ! Der ~
war geradezu sprachlos über mein Bravourstück, .‘ .iL
mir auf die Schulter und vergab mir alle meine ^
Verfehlungen sehr gnädig, lud mich zum Tee ein und m ^
ich würde dem Regiment noch einmal Ehre machen-
da soll man nicht ausgelassen sein, Papachen ?"

Wieder eine abwehrende Handbewcgung.



. — öriiffel. Der Dampfer„Koblenz" ist von London
m Rotterdam mit 100ÜÜ Sack Mehl, Reis , Erbsen und
Bohnen für Brüssel eingetrosfen. Tie Ladung ist für die
Zivilbevölkerung in Brüssel bestimmt und wurde weiter
gesandt. Ihre Verteilung beaufsichtigt der amerikanische
Gesandte in Brüssel. „

(n ) Belfert . Ter „Figaro " hält cs für erwähnenswert,
daß die französische Ostbohn in ih!rcn neuen Fahrplänen die
Linie Belsort und die Linie Ranch bereits in Linie Mül¬
hausen und Linie Straßburg umgetaust habe. (Sollte die
Oflbahn die Stunde der Ankunft in diesen Endstationen
bereits festgesetzt haben, so werden die französischen Rei¬
senden sich Wohl auf beträchtliche Verspätungen gefaßt
machen müssen!)

Kteine KĤ onik.
(!) Verluste. Ter Ministerpräsident Asquith antwor¬

tete im Unterhause auf eine Anfrage nach der Höhe des
Verlustes der englischen Truppen , daß diese bis zum 31.
Oktober ungefähr 57 000 Mann betragen. (Das mag der
vierte Teil der nach Frankreich entsandten englischen Streit¬
kräfte sein.)

!! Die hälfte. Im Oberhause sagte Lord Curzon, daß
von den 1800 Millionen Menschen der Erde 900 Millionen,
also die halbe Menschheit, direkt an dem gegenwärtigen
Kriege interessiert seien.

(f ) Kein Oberst. Es sind sämtliche Infanterie -Regi¬
mentskommandeure des 15. Armeekorps, die nach Erklä¬
rung der Mobilmachung ins Feld rückten, vor dem Feinde
gefallen.

: : 18s. Rach einer Mitteilung haben bisher 181
sächsische Lehrer auf dem Schlachtfelde den Tod erlitten.

(:) Jammer. Man hat von Frankreich eine dringende
Bitte nach England gerichtet um Motorwagen und Mittel
für deren Betrieb , da Frankreich fast alle seine für Am¬
bulanzzwecke verfügbaren Kraftwagen verbraucht hat und
die Verwundeten infolge der dadurch verursachten Verzö¬
gerung der Rückbeförderung ans der Front furchtbar zu
leiden hätten.

(-) Mangel. Tie mangelhafte Beschaffenheit der Wege
in Russisch-Polen ist ein Zeichen für die russische Kultur.
Unsere Truppen haben vielfach die Erfahrung gemacht, daß
selbst die leichtesten Wagen ohne reichlichen Vorspann nicht
fortbewegt werden können. Unter diesem Zustand leiden
die Bewohner des Landes auch in Friedenszeiten , da sie
die landwirtschaftlichen Produkte nicht genügend verwerten
wnnen . In den an der ostpreußischen Grenze gelegenen
Dörfern kauften daher die Ostpreußen noch vor wenigen
fahren Vieh und Lebensmittel zu erstaunlich billigen
Preisen ein. Zwar bestand eine Grenzsperre ; doch wurde
ste friiher nicht so streust durchgeführt, und namentlich
wenn die russischen Grenzwächter im Kruge saßen und
ihren Wodki tranken , »vas gewöhnlich mit Nachdruck und
uicht selten geschah, st gelang es den Ostpreußen, billig er¬
handelte Ferkel, Schweine, Hühner u. dergl. unbehelligt
über die Grenze zu bringen . Die russische Regierung schä¬
digte sich natürlich selbst dadurch, daß sie keine Verkehrs¬
wege schuf. Erhöhte Steuererträge durch bessere Verwen¬
dung der Landesprodukte hätten die Russen vor der finan¬
ziellen Mhängigkeit von Frankreich und vor dem nicht
leinen Ruhm bewahrt , englische Henkersknechte zu loerden.

:: 8 Fürsten. Einer Meldung aus Skutari zufolge
hat die internationale Kontrollkommission für Albanien
shre Tätigkeit so gut wie eingestellt. Infolgedessen herrsche
fii Albanien vollständige Anarchie. Jeder Distrikt habe
Icinen eigenen Fürsten ausgerufen , so daß zurzeit acht
albanische Fürsten existieren. Essad-Pascha wird nur im
Küstengebiet anerkannt , »nährend südlich von Valona der
König von Griechenland als Herrscher Albaniens .ausge-
tufen sei.

!! Russisch. Wie Menschenleben von Russen eingeschätzt
werden, zeigt ein Geschichtchen, das bei einem Besuch Peters
°es Großen in Berlin sich zutrug . Als er in Berlin rinzog,
win er an einer Stelle vorüber , ivo gerade ein Galgen
errichtet »vurde. Peter , der alles sah, >vas uin ihn vyr-
Ang, erkundigte sich sogleich beim König Friedrich Wil¬

helm I. nach Bedeutung und Zlveck der Vorrichtung, und
bat nach erfolgter Aufklärung , der König möge doch ein¬
mal zur Probe einen seiner langen Kerle hängen zu lassen.
Man kann sich das Entsetzen des Soldatenkönigs vorstellen,
der feine „blauen Kinder" in sein Herz geschlossen hatte.
„Zlber," erwiderte er, „die Leute haben ja doch nichts ver¬
brochen!" „Run, " antwortete Väterchen, „da nehmen wir
einen meiner Diener !" und es soll schwer gehalten haben,
ihn von seinem Plan abzubringen . Tie so zum Ausdruck
gebrachte russische Anschauungsweise hat sich von Geschlecht
auf Geschlecht vererbt, und nur um das eigene teure Leben
ist das heutige Väterchen im Kriege »vie im Frieden über¬
mäßig besorgt gewesen.

Keilers «gi'tkk.
Ein überaus packendes Mld eines Sturmangriffs

deutscher Ulanen und Husaren, bei dem zwei französische
Reiterbrigaden vernichtet wurden, entrollt ein Feldpostbrief
dem »vir folgendes entnehmen:

Wir ritten auf einer Landstraße in Frankreich in aller
Ruhe dahin , wir : die . . . Ulanen und das Husarenregiment
Nr— Auf einmal kommt ein Meldereiter dahergejagt
und bringt die Nachricht, daß 2000 Meter vor uns zwei
feindliche Kavalleriebrigaden , also doppelt so viel als wir
gesichtet worden sind. Wir ritten noch 600 Meter Schritt,
dann stellten »vir uns zugweise auf . Und nun ging es
im Galopp, die Lanze gefällt und beit Säbel am Faust¬
riemen am Arm, vorwärts . Tu weißt nicht, wie hoch
unsere Herzen schlugen! Ein jeder von uns wußte, was
es heißt , -gegen eine zweifache Uebermacht zu kämpfen.
Dem Kameraden schnell noch einmal die Hand gedrückt,
ein letztes stilles Gebet, dem treuen Pferd noch- eiir-
mal den Hals geklopft und dann hurra drauf los!

Tie Trompete blies zum verstärkten Galopp . Bald
waren wir in einer Talmulde , dann gings über einen
Hügel und auf 200 Meter erblickten wir den Feind. Auch
er kam im Galopp auf uns zu : »vir hörten schon die
Pferde schnaufen. Auf 100 Meter ruft unser Rittmeister:
„Festsitzen!", auf 30 Meter sehe ich, wie unser Rittmeister
seinen Revolver zieht : ein Krach und der Führer der
französischen Reiterei sinkt getroffen vom Pferde . —
Ein furchtbarer Zusammenprall erfolgt : Lanze gegen Lanze,
Degen gegen Degen, Roh auf Roß, Mann gegen Mann,
dazwischen krachen in Pausen Revolverschüsfe. Ich sehe
plötzlich, wie mein Wachtmeister von acht Feinden um-
rir .gt ist. Im Galopp stürme ich mit zwei Kameraden
zu ihm. Wir hauen ihn heraus und in wenigen Sekun¬
den liegen acht Feinde, junge Menschen, auf dem mit Blut
getränkten Rasen. Unser Wachtmeister ist frei, und »veiter
stürmen »vir vorwärts . Die Lanzen haben die meisten
von uns schon verloren, zumeist sind sie im Gegner stecken
geblieben.

Mit dein Degen in der Faust geht es »veiter . Eine
unheimliche Wut packt uns alle. Rache für die gefallenen
Kameraden wollen »vir nehmen. Schulter an Schulter
geht es »veiter über Menschen- und Pferdeleichen. Wir
wissen nicht mehr, tvas »vir tun , eine solche Wut hat uns
gepackt. . . Halt , »vas ist das ? Tie Trompete bläst
zum Sammeln ? Zurück geht es im Fluge. Der Feind,
ohne rechte Besinnung , jagt 50 Meter hinter .uns her.
Er stößt Hurrarufe ans , denn er glaubt , er hätte uns in
die Flucht geschlagen, und freut sich offenbar. Er hatte
leine Ahnung, »vas Sekunden später mit ihm geschah.

Rechts neben uns ist eine Waldecke. Dort halten in
Deckung — was wir selbst nicht gewußt haben — acht
Maschinengewehre. Ihr unheimliches Knattern ertönt und
Mann für Mann mähen sie nieder. Wir machen Halt.
Karabiner heraus und auch unsere Kugeln sausen zwischen
die Feinde. Jetzt , Ivo sie merken, daß ihrer immer »veniger
»verden, reißen sie nach links aus . Keine 200 Meter von
uns liegen ztvei Kompagnien Infanterie , die nehmen sie
in Empfang . Langsam aber sicher schießen deutsche Büchsen.
Wir sehen, »vie sich Männer und Rosse im Blute wälzen;
für den Feind ist kein Durchkommen. Er will zurück und
den Weg über den Marnekanal nehmen, woher er gekommen
ist. Doch der Weg ist von 4 deutschen Maschinengewehren

v> Dann antwortete der alte Herr, sichtlich heiterer ge-
äinunt:

„Lieber Junge , das freut mich! Es freut mich sehr,
vhr ' — Dock halte jetzt den Mund : und höre, »vas da
^ ist. Es handelt siel, um keine Vergnügungsreise, wie
°>i anzunehmen scheinst — Frau Ludwig, bleiben Sie ge¬
best. Sie kör reu cs auch hören:

Also, mein Vetter Hans in Wien ist schwer erkrankt,
Km-enlePen . Da muß ich zu ihm, um allerlei für ihn zu
^geln Seine Trude kommt vorläufig zu uns ."

„Nicht möglich!" fuhr Harald dazwischen. „Aber
^apa, das gäbe ja eine schreckliche Umwälzung aller b-e-
Isthenden - " (

„Schweige!" klingt es schroff dazwischen. „Darüber
^stimme ich, nicht — du !" Also sie kommt hierher, Frau
Ludwig. Daß Sie ihr eine mütterliche Freundin sein
Hilden, wie Sie cs meinem Sohne immer Ivaven, weiß
’5) bestimmt.

Und du Harald , wirst in ihr die Tochter meines Vetters
besten Freundes achten, wirst sie »vie eine Schlvester

Endeln ! Weiter hätte ich nichts zu sagen. — Es schlägt
, ülf ii hx. Da hält Andreas ja auch schon. Adieu also
^ Gott befohlen!"

Dann noch einmal Kehrt machend, fragt er:
„Harald , wie steht es mit deinen: Gelde? Wirst du

^rzehn Tage damit auskommen ?"
f. „Es ist möglich, Papa , doch, cs könnten ja — unvor-

I ^ gesehene—"
„Na, schwatze nicht lange ! Also nicht !"
Dabei greift er in seine Brusttasche, zieht ein Bündel

Banknoten hervor und reicht den: vor Freude erglühenden
Filius einen braunen Schein — voll tausend Mark.

Dann rollte die stattliche Equipage davon.
Harald stand ganz baff da ui:d »mißte nicht, »vas er

sagen' sollte.
Was hatte das alles zu bedeuten?
Frau Ludwig zuckte die Achseln und meinte, auch sie

könnte es nicht so schnell fassen. Aber eine Mutter wollte
sie der kleinen Gertrud ivohl sein.

Sie hatte das Kind schon vor zehir Jahren , als Herr
von Gerold mit demselben auf Schloß Falkenberg zum Be¬
such geweilt, herzlich lieb- gewonnen. Freilich wäre Trud-
chen damals noch -ein kleines Mädel gewesen, das eben lesen
und schreiben lernte.

Plötzlich unterbricht sich die gute Dame sich in ihren
Erinnerungen , denn ihre Acuglein, die eben ein paar Tränen
füllen wollen, gewahren mit Entsetzen, daß der Herr Fähn¬
rich sich ungeachtet des Lehmes und Staubes an seiner
Uniform und den Stiefeln , i>: einen der grünen seidenen
Sessel geworfen.

„Aber um des Himmels willen , Herr Graf — — !"
vermag die Entrüstete nur auszurufen , während sic ihre
drallen Hände verzweifelt über d-e:n Kopfe znsammen-
schlägt.

„Bitte kleiden Sic sich doch schleunigst erst um, damit
Sie wieder salonfähig werden ! — Der neue, schöne Sessel!"

Harald schnellte empor und leistete Frau Ludwigs
Befehl, sein Unrecht wieder vollkommen einsehend, sofort
Folge.

besetzt. Diese halten dazwischen und hören nicht auf, bis
der letzte Mann vom Pferde sinkt. Die sich ans znlv-andten,
fielen unter den Schüssen unserer Karabiner . Das alles
hat knapp eine Stunde gedauert. In dieser Spanne Zeit
haben 3000 Feinde ihr Leben lassen müssen.

WernnschLes»
(-) Die Uugel. Ein verwundeter Holsteiner erzählte

das folgende eigenartige Erlebnis : Wir »varen drei Mann
auf Wache und hatten uns gerade zu unserem Mittags¬
mahle niedergesetzt, als wir von 5 Kosaken überfallen
wurden. Wir schnell auf, Getvehr zur Hand, und schon
fielen zivei, die anderen schossen noch ein Weilchen und,
als der dritte fiel, rissen die zivei letzten aus . Nnckp'diesem
kleinen Zwischenspiele setzten »vir uns »vieder zu unserm
Essen, das uns besonders verdient schien und ausgezeichnet
schmeckte. Plötzlich -gibt der eine Kamerad durch allerlei
Laute zu verstehen, daß er sich verschluckt habe, worauf »vir
ihm ein paar tüchtige Klapse -auf den Rücken geben, die
auch von Erfolg »varen und den verschluckten Gegenstand
— eine Russenkugel — hetvorbrachten. „Mensch, sagte
der eine von uns . „sei froh, daß du die gekocht gekriegt
hast, roh wäre sie dir schlecht bekommen!"

Deutsches Soldatengrab in Belgien.

— Mutter. Ein österreichischer Offizier, der an der
serbischen Grenze fleht, schildert folgende Episode: Bei
meinem Truppendivisionskommando erschien dieser Tage
plötzlich eine alte Bäuerin , die von Szegedin aus nach
endlosen Tagesmärschen im Regen die -aufgeweichten Straßen
entlang gewandert »var , um ihrem achtzehnjährigen Sohn,
der als Freiwilliger bei einem ungarischen Infanterie -Re¬
giment steht, persönlich Winterwäs « zu bringen . Unzählige
Mal »var sie unterwegs angehalten ivorden, immer »vieder
aber hatten sich gutherzige Menschen gefunden, die ihr fort¬
halfen und den Weg wiesen. Blei der Trunpe endlich an¬
gelangt, »vollte man sie nicht zu ihrem Sohn lassen, bis
ihre Bitte dem Divisionär , einem Feldmarschalleutnant,
vorgebracht wurde. Gerührt über so viel Mutterliebe,
ließ der Kommandant den jungen Krieger holen, und es
spielte sich nun eine innige Szene des Wiedersehens ab.
Die brave Mutter wurde nun von den Offizieren reich be¬
schenkt, und befriedigt trat sie den Rückweg an.

Vierzehn Tage später kehrte Graf Hollendahl höchst
verstimmt von seiner Wiener Reise zurück.

Der arme Freund hatte in seiner geistigen Umnachtung
ihn überhaupt nicht erkannt ; auch nicht eine lichte Stunde
sollte demselben in den zivei Wochen beschieden sein.

War das schon furchtbar niederschmetternd für den
Grafen , so betrübte ihn die völlige Aussichtslosigkeit, einen
Beweis von Gerolds Unschuld zu erbringen , der nach Aus¬
sage das einzige wirksame Mittel sein könnte, noch weit
mehr.

Er mußte also ohne jegliche Hoffnung, ohne auch nur
das mindeste erreicht zu haben, die Heimreise antreten.

Gertrud hatte er in schonendster und liebevollster
Weise von ihres Vaters Erkrankung geschrieben und sie
zugleich gebeten, zu ihm nach Hohenbergen zu kommen,
und zioar so bald »vie möglich.

Heute nun sollte das junge Dämchen hier eintreffen.
Es hatte -an Onkel Er »viu einen Brief geschrieben, der
denselben zu Tränen gerührt und Harald etwas »vie Hoch¬
achtung eingeflößt vor seiner Cousine, oder zukünftigen
Schwester, oder »vie er sie sonst nennen sollte.

Er hätte so einen Brief nicht fertig gebracht, gestand
er offen.

Biel Gemüt und ein wirklich gutes Herz müßte das
Kind haben.

„Wir könnten Trudchen von Station Falkenberg mit
dem Wagen -abholen. Sie hat dort über eine Stunde Auf¬
enthalt und toürde sich aus dem öden Bahnhof sehr lang¬
weilen. So aber kriegt sie gleich unsere schönste Gegend!
zu sehen," sp-rach der Graf zu Harald.

Fortsetzung folgt .) _ .



Letzte üadhriditen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 16. November.
Großes Hauptquartier , 16. Nov. Auf dem west¬

lichen Kriegsschauplatz war gestern die Tätigkeit bei den
Parteien infolge deS herrschenden Sturm - und Schnee¬
treibens nur gering.

In Flandern schritten unsere Angriffe langsam
vorwärts.

Im Argonnenwalde errangen wir jedoch einige
größere Erfolge.

88,000 Gefangene.
Die Kämpfe im Osten dauern fort. Gestern warfen

unsere in Ostpreußen kämpfenden Truppen den _ ' '
in der Gegend südlich von Stallupönen . In diesen
Kämpfen wurden 5000 Gefangene gemacht und 10 Ma¬
schinengewehre genommen.

In den seit einigen Tagen in Fortsetzung deS Er¬
folges bei Wloclawec stattgefundenen Kämpfen fiel die
Entscheidung. Es wurden nach den bisherigen Fest¬
stellungen 23,000 Mann an Gefangenen, mindeftens 70
Maschinengewehre und Geschütze erobert, deren Zahl
aber noch nicht feststeht.

Oberste Heeresleitung.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Beugafle 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden- Unterhosen
Socken Strümpfe

Boseniräger—Leibbinden
Pulsisärmer.

Kirchliche Hurtigen.
Gvanselij'ch« Alrch«.

Mittwoch, den 18. November 1914. Bußtag.
Vormittags 10 Uhr: Hauptgottetdienst. Text: Lukas Kap. 13,

Vers 6—9. Lieder nach der an den Eingangstüren zur Verteil¬
ung kommenden Gottesdienstordnung.

Die Kollekte ist bestimmt zur Linderung der durch den Krieg über
Ostpreußen hereingebrochenen furchtbaren Notstände und wird
der Gemeinde herzlichst empfohlen.

Gvang. Airchrnchor.
Donnerstag, den 19. November, abends8 Uhr:

Probe im „Taunus". -,sj<

Für 50 Gramm (portofrei) Karton 6 Pfg.
„ 260 „ (Porto 10 Pfg .) Karton 8 Pfg.
„ 500 „ (Porto 20 Pfg .) Karton 10 Pfg.

Verpacken und Adressieren nach Vorschrift, sowie Ab¬
lieferung zur Post besorge gratis und gerne, auch wenn
Inhalt nicht bei mir gekauft wurde.

Franz Hener,
Neugasse $vif «nv  Neugasse

1Zimmer«.stücke
zu vermieten.

Gartenstr . 12, pari.

Wohnung
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.
_ Bierstadterstr. 9.
2rnöbi. Zimmer

event. mit 2 Betten zu ver¬
mieten. Näh. im Verlag.
Daselbst ist eine eiserne
Bettstellen zu verkaufen.

fertigt billigst an

MH C.

Heute Dienstag Abend 8 Uhr:osmanstrSttruns
im Gasthaus „zum Löwen".

Der Vorsitzende

€rbettl)cim.
Donnerstag abend 8 Uhr findet ausnahmsweise

«ezimgpr-be
statt und werden die Mitglieder um pünktliches und
zahlreiches Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

Die Abgabe der S pCI Krir - sanieihen erfolgt
von jetzt ab bis auf weiteres zu 98 pEt . provisionsfrei.
Bezüglich der Sperrpflicht und Hinterlegung verbleibt
es bei den bisherigen Bestimmungen. 4 pEt . LandeS-
bank-Schuldverfchreibungen werden auch ferner zu 97
pEt . abgegeben.Hi««er taaiiisto LanfleM

flluminium-Emailbronze
dauerhafter, nicht oxydierender Anstrich für eiserne Oefen

und Rohre, sowie streichfertiger, geruchloser Eisenlack.
Alle Bronzen und Möbelpolitur für den Hausgebrauch.

Willi . Stöger,
_ Papier - und Schreibwaren, Sackgasse 2.

Taschenlampen
in verschiedenen Preislagen , von 95 Pfg . an bis zu
3.80 Mk. zu haben.

August Bücher,
Obergasse 24.

Cigarren und Cigaretten
im prima Qualität und reicher Auswahl.

Cigarren
in Kistch. 25 St . V- Pfd . (10 Pf . Porto ) v. 1.50 an
„ .. 50 .. 400 gr (20 „ „ ) „ 2.80 „

100 4.80

Cigaretten
in Carton 20 Gt. (portofrei) von 40 Pf . an
., „ 50 „ (10 Pf . Porto ) v. 1.00 an
.. „ 100 .. (10 .. 2.00 an

Feldpostbrief5 Cig. in Cart. v. 40 Pf. an portofrei.
» 10 ii ,i n ii 60 „ „ „
„ 20 „ „ „ v. 1.20 M. 10 Pf . Porto

MT Spezialität:
Mstchen 50 St . Cigarren (10 Pf . Porto ) Mk. 8 ;—

Sämtliche angeführte Artikel werden in vorschriftsmäßiger wasserdichter Verpackung geliefert und
nicht berechnet.

Ferner empfehle Tadake (Grob- und Feinschnitt). Mntzpfeifen und leere Feldpost -KriefCa ?'
ton* bei billigster Berechnung.

CigarrenhausA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.
NB. Bitte meine Schaufenster giitigit zu beachten. "WA
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